
Susanne Gerdom
Dracyr
Das Herz der Schatten

Dracyr_Herz_CS55.indd   1 26.06.2014   15:06:15



DIE AU TO RIN

Su san ne Ger dom lebt und ar bei tet als 
freie Au to rin und Schreib coach mit ih rer 
 Fa mi lie und vier Kat zen am Nie der rhein. 
Sie schreibt seit mehr als ei nem Jahr
zehnt Fant asy und Ro ma ne für Ju gend
liche und Er wach se ne.

©
 P

ic
t u

re
 P

eo
 pl

e

Dracyr_Herz_CS55.indd   2 26.06.2014   15:06:16



Susanne Gerdom

Dracyr
Das Herz der Schatten

Dracyr_Herz_CS55.indd   3 26.06.2014   15:06:16



Kinder und Jugendbuchverlag
in der Ver lags grup pe Ran dom House

Verlagsgruppe Random House FSc® N001967
Das für dieses Buch verwendete  
FSc®zertifizierte Papier Holmen Book Cream 
liefert Holmen Paper, Hallstavik, Schweden.

2. Auf a ge
Ori gi nal aus ga be Ap ril 2014
Ge setzt nach den Re geln der Recht schreib re form
© 2013 by Su san ne Ger dom
© 2014 für die deutsch spra chi ge Aus ga be cbj, Mün chen
Um schlag ge stal tung und il lust ra ti on: © Isa bel le Hirtz, 
Ink craft, Mün chen
MG · Her stel lung: ReD
Satz: BuchWerk statt GmbH, Bad Aib ling
Druck und Bin dung: GGP Me dia GmbH, Pöß neck
ISBN: 9783570402245
Prin ted in Germ any

www.cbj-ver lag.de

Dracyr_Herz_CS55.indd   4 26.06.2014   15:06:16



Für Dina. Für im mer. Von Her zen.

Dracyr_Herz_CS55.indd   5 26.06.2014   15:06:16



Dracyr_Herz_CS55.indd   6 26.06.2014   15:06:16



7

Mü he lo ses Schwe ben im war men Auf wind über den kah len 
Hän gen des Mont Darr yn. Der Him mel eine um ge dreh te Scha
le aus tie fem Blau, un er gründ lich und end los. Das Zer ren des 
Win des an den emp find li chen Flü gel häu ten, das Knat tern 
der Flü gel, die sich ge gen die Strö mung stem men. Fal len und 
Stei gen, ein laut lo ser Tanz. Das Licht der ster ben den Son ne 
bricht sich in tau send Schat tie run gen auf den Schup pen und 
schim mert iri sie rend in den dün nen Häu ten zwi schen den 
Greif klau en. Zar tes Perl ro sa, kalt strah len des Sma ragd grün, 
lo dern des Pur pur, das Vi o lett der fal len den Nacht, schim
mern des Sa phir blau, glü hen des Son nen un ter gangs gold und 
oran ge, schmerz haft tie fes Nacht blau, au gen ver wir ren de 
Farb spie le, die die Kon tu ren ver wi schen.

Tief un ten eine Be we gung, Rei ter, die sich über den ge wun
de nen Pfad den Hang ent lang quä len. Das Glei ten wird zum 
Sin ken, ein pfeil schnel ler Sturz fug, die Flü gel eng an den Leib 
ge presst. In der Keh le brennt das Feu er, will he raus, will ver
sen gen, tö ten, zer stö ren.

Die Rei ter bli cken auf, schrei en, grei fen nach Arm brüs ten 
und Bö gen. Eins der Pfer de scheut, wirft sei nen Rei ter ab. Bol
zen und Pfei le zi schen durch die Luft, zu kurz oder zu kraft los 
am Ende ih res Flu ges, um die schwe re Pan ze rung zu durch
boh ren.

Das Feu er drängt mäch tig ge gen die Nüs tern. Der Über druck 
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wird so ge wal tig, dass er droht, die In ne rei en zu zer rei ßen. 
End lich schießt eine Feu er säu le aus dem Ra chen, de ren Flam
men zun gen in ei nem Um kreis von zwan zig Fuß al les in Brand 
set zen, die tro cke ne, dür re Ve ge ta ti on, die Klei der der Män ner, 
das un ge schütz te Haar, das Zaum zeug, die Mäh nen der Pfer de.

Das schril le Wie hern und die Schreie ver stum men, als der 
Feu er ball die Grup pe ein hüllt und in Se kun den schnel le ver
zehrt. Fleisch tropft von Kno chen, Au gen bäl le plat zen in der 
Hit ze, Sät tel schrump fen zu har ten Le der bäl len, von de nen 
Me tall tei le halb ge schmol zen auf den ge schwärz ten Bo den fal
len. Der Ge ruch des bren nen den Flei sches ist durch drin gend, 
wi der lich und ap pe tit an re gend zu gleich.

Auf wind fährt un ter die wie der aus ge brei te ten, kräf tig schla
gen den Flü gel und reißt den schwe ren Dra cer leib hi nauf in 
die end lo se Bläue. Ju we len fun keln am Him mel, ver glei ßend 
in der Fer ne.

Zu rück bleibt ein rau chen des, ge schwärz tes Feld, Klum pen 
von ver brann ter Ma te rie und schwarz ge glüh te Kno chen, von 
de nen Hit ze auf steigt wie von ei nem ei ser nen Ofen.

Er er wacht mit ei nem Keu chen, schnappt nach Luft wie ein 
Er trin ken der. Der Ge schmack von Feu er und Glut auf sei ner 
Zun ge, Asche auf sei nen Lip pen. Viel far bi ge Fun ken stie ben 
vor sei nen Au gen, sei ne Haut scheint in Flam men zu ste hen.

Der fie gen de Atem be ru higt sich, sein Herz schlägt nicht 
mehr wie eine wil de Trom mel, die zum An griff ruft. Er ent
spannt sei ne ver krampf ten Glie der, streckt sie auf dem küh
len Lei nen aus und blickt hi nauf zur dunk len Bal ken de cke. Ein 
Wind hauch zieht durch das off e ne Fens ter, streicht über sei
nen schweiß be deck ten Leib, zärt lich wie die Hand ei ner Frau.

Die Traum bil der zer fa sern, ver we hen, las sen nichts zu rück 
als ein na men lo ses Ge fühl des Un be ha gens und der Angst.
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Ka pi tel 1
Kay ver barg sich im Schat ten ei nes schul ter brei ten Durch
gangs zwi schen zwei Haus mau ern. Die Luft, die über den Dä
chern der Re si denz las te te, war ruß ge schwän gert und kratz te 
ihr in der Keh le. Vor drei Ta gen war sie in Al bra stor an ge kom
men und hass te die Stadt jetzt schon von gan zem Her zen.

col lin, der Kes sel fi cker, der ih nen die Nach richt von der 
Hin rich tung ih res Bru ders über bracht hat te, hat te ihr den Na
men ei nes Man nes ge nannt, der sie in die Burg brin gen wür
de, ein ehe ma li ger Dienst bo te ih res Va ters. Der Kom plex war 
schwer be wacht, nicht wie das Stadt tor, durch das je der mann 
ein und aus ging, wie es ihm ge fiel. In der Burg re si dier te der 
Dra cyr meis ter, Lord Har ryn kar. Es gab im gan zen Land nie
man den, der mehr Hass auf sich zog als er, und kei nen, der 
sich mehr vor At ten tä tern zu fürch ten hat te. Sei ne Schat ten
rei ter be schütz ten ihn, sie sorg ten da für, dass die Be völ ke rung 
den Na cken beug te und die Faust nur in der Ta sche ball te. 
Aber man mun kel te, dass re gel mä ßig Mord an schlä ge auf ihn 
ver sucht wur den, und die rund um das Haupt tor auf die Burg
mau ern ge spieß ten Köp fe spra chen eine deut li che Spra che. 
Nur die Köp fe. Die Kör per dien ten stets den Dra cyr zum Fraß.

Kay stieg es sau er in den Mund und sie spuck te aus. Wie der 
Kör per ih res Bru ders. Sie hat te gleich nach ih rer An kunft in 
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der Stadt vor dem Burg tor ge stan den und nach sei nem Kopf 
ge sucht, aber die Ra ben hat ten ihr Werk zu gründ lich ge tan, 
wie auch die Wit te rung und die Fäul nis. Die zer feisch ten, 
fau len den Schä del, de ren Kno chen bleich durch den Dunst 
schim mer ten, die sträh ni gen Res te von Haar, des sen Far be un
ter Schmutz und ver kleb tem ge ron ne nen Blut nicht mehr zu 
er ken nen war, die lee ren Au gen höh len … kei ner die ser to ten 
Köp fe hat te noch Ähn lich keit mit dem Men schen, der er ein
mal ge we sen war. Wenn Bra dans Kopf hier zwi schen den an
de ren steck te, dann war er in zwi schen eben so un kennt lich ge
wor den wie die sei ner Ge fähr ten im Tode.

Ihre Au gen wa ren tro cken und heiß, die un ge wein ten Trä
nen von Jah ren drück ten wie Mühl stei ne und kratz ten wie un
ge kämm te Wol le. Sie rieb sich mit dem Hand bal len über die 
Li der und straff te die Schul tern. Ihr Le bens weg ver eng te sich 
von ei nem stei ni gen, aber im mer hin frei en Pfad zu ei nem en
gen Durch gang, nicht brei ter als die Pas sa ge, in der sie sich 
nun ver steck te wie eine ge jag te Meuch le rin. Es gab kei ne Ab
zwei gun gen mehr, kei ne Mög lich kei ten, vom Pfad ab zu wei
chen und ei nen neu en Weg ein zu schla gen, der un ver mu tet 
neue, über ra schen de Pers pek ti ven bot. Von jetzt an konn te 
sie nur noch ei nen Fuß vor den an de ren set zen und dem Weg 
fol gen, der sie pfeil ge ra de auf das letz te Ziel zuführ te. Da
nach war te te kei ne Zu kunft mehr auf sie, nur Dun kel heit und 
Schmerz, der Tod.

Sie lä chel te. Der Tod schreck te sie nicht. Sie war Ka ro lyn 
Dev ril lan, sech zehn Jah re alt, Toch ter des hin ge rich te ten 
Lord kanz lers Mor rin Dev ril lan, Schwes ter des Auf rüh rers 
Bra dan Dev ril lan. Ihre Liebs ten wa ren ihr auf die sem düs te
ren Weg vo ran ge gan gen und er war te ten sie nun an der letz
ten Schwel le. Sie wür de ih nen mit stolz er ho be nem Kopf ent
ge gen tre ten und sa gen: Ehe ich starb, habe ich euch ge rächt!
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Das Rum peln von Rä dern auf dem Kopf stein pfas ter weck te 
ihre Auf merk sam keit. Ein Schat ten fiel über den Durch gang 
und der da zu ge hö ri ge Kör per ver sperr te ihr den Aus blick. Sie 
zog sich wei ter in die Dun kel heit zu rück, trat in et was Wei
ches, das nach Aas und Fäul nis stank, und un ter drück te nur 
mit Mühe ei nen an ge wi der ten Aus ruf. 

»Mi stress?« Der Mann späh te in die Schat ten. Sie konn te 
sein Ge sicht nicht se hen, aber sie er kann te die Stim me. »Mi
stress Ka ro lyn?«

»War ren«, sag te sie er leich tert, »ich bin hier.« Sie schab te 
ih ren Schuh an der Haus wand, um den stin ken den Un rat we
nigs tens teil wei se zu ent fer nen, und war te te, dass der grob
kno chi ge Bur sche ihr den Weg frei gab.

Er stand ne ben sei nem Pfer de kar ren und nahm die Kap pe 
ab, als er sie er blick te. Sie be deu te te ihm, sei nen Kopf wie
der zu be de cken, und sag te ge dämpft: »Nenn mich nicht ›Mi
stress‹, War ren. Das ist zu ge fähr lich. Ich hei ße Kay.«

Der Mann blin zel te ver le gen und leck te sich über die Lip pen. 
»Das ge bührt sich nicht, Mi str… Kay.«

»Doch, das tut es, War ren«, er wi der te sie fest. Ihre Stim me 
nahm un will kür lich den stren gen Ton fall an, den ihre Tan te 
Ga bri el le den Dienst bo ten ge gen über an zu schla gen pfeg te. 
»Ich bin dei ne cou si ne Kay aus cor ys ville, und du bringst mich 
in die Burg, da mit ich mich der Haus häl te rin vor stel len kann.«

Er nick te zwei felnd und wies mit ei ner un be hol fe nen Hand
be we gung auf den Kar ren. Kay stell te den Fuß auf die un ters
te Quer stre be und ließ zu, dass War ren sie nach kur zem Zö
gern mit ei nem be herz ten Griff um die Tail le auf den Bock 
hob. Dann sprang er selbst hi nauf, griff nach dem Zü gel und 
schnalz te mit der Zun ge. Der sen krück ige brau ne Gaul, der 
mit hän gen dem Kopf ge war tet hat te, zog an, und sie hol per
ten im Schne cken tem po durch die Gas se.
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»Ihr wisst Be scheid, Mi stress … Kay?«, er öff ne te War ren 
nach ei ner Wei le das Ge spräch. »Ihr – hm – du wirst schmut
zi ge und schwe re Ar beit tun müs sen. Die Haus häl te rin such te 
nach ei nem Mäd chen, das gut an pa cken kann.« Er warf ei nen 
Blick auf Kays Hän de, die sie im Schoß ge fal tet hielt.

Sie zuck te die Ach seln. Der gro be Woll stoff ih res Mie ders 
kratz te auf ih rer Haut. »Ich habe ler nen müs sen an zu pa cken«, 
er wi der te sie schroff. »Auf ei nem Gut ist im mer mehr als ge
nug Ar beit.« Sie dach te an die Stun den, die sie in den letz ten 
bei den Jah ren im Stall ver bracht hat te, froh über die Wär me, 
die die Kühe ab ga ben. Sie hat te mit auf ge sprun ge nen Hän den, 
die vor Käl te steif wa ren, ge mol ken und ge füt tert, sie hat te 
Erb sen ver le sen und Boh nen ge ern tet, den Hof und die Stu be 
ge fegt und den gro ßen, ru ßi gen Herd ge rei nigt, Holz und Was
ser ge schleppt, ge wa schen und ge plät tet, ge dro schen und bei 
der Wei zen ern te ge hol fen, den Ge mü se gar ten für den Win
ter her ge rich tet, Teig ge kne tet, Obst ein ge kocht und Wol
le ge spon nen … es hat te nicht lan ge ge dau ert, aus der be hü
te ten jun gen Lady Ka ro lyn, frisch von der Klos ter schu le, in 
der ihre Tan te sie hat te auf zie hen las sen, das Land mäd chen 
Kay zu for men. Aber die Ver än de rung war in je der Be zie hung 
schmerz haft ge we sen. Im mer hin, die Ar beit, die in der Burg 
auf sie war te te, konn te sie nun nicht mehr schre cken.

»Denkt … denk auch da ran, der jun gen Lord schaft aus dem 
Weg zu ge hen«, schärf te War ren ihr ein. »Er ist, so sagt man, 
schlim mer noch als sein Va ter.«

Sie nick te und schau der te un will kür lich. Der Teu fel und sein 
Sohn, so nann te man die bei den. Lord Har ryn kar, der He xer 
und Dra cyr meis ter, und Da mian, sein fins te rer Spross. O ja, 
sie kann te die Ge schich ten, die sich um die bei den rank ten.

»Die Dra cyr«, sag te sie has tig, um sich auf an de re Ge dan
ken zu brin gen. »Seit ich hier bin, habe ich noch kei nen von 
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ih nen ge se hen. Wer de ich in der Burg auf die se Un ge heu er 
treff en?«

War ren warf ihr er neut ei nen Blick zu, die ses Mal schwank te 
er zwi schen Be lus ti gung und Ent set zen. Er schien sich da ran 
zu ge wöh nen, dass Lady Ka ro lyn Dev ril lan ne ben ihm auf dem 
Bock saß und nach Stall roch, dach te sie und lä chel te ihn an.

Er er wi der te das Lä cheln ver le gen und ruck te an sei ner 
Kap pe. »Die Dra cyr wer det Ihr … wirst du noch früh ge nug zu 
Ge sicht be kom men«, ver kün de te er düs ter. »Die Her ren sind 
wohl auf der Jagd, vor vier Ta gen ist eine Grup pe von ih nen 
auf die sen ge fü gel ten Bes ti en nach Osten auf ge bro chen und 
bis her nicht zu rück ge kehrt.«

Kay dach te über sei ne Wor te nach. Auf der Jagd – das klang 
harm los ge nug, aber sie wuss te, was es be deu te te. Schreie und 
bren nen de Hüt ten, ab ge fa ckel te Korn fel der und rau chen de 
Ge rip pe, Men schen, die wie Ha sen ge jagt und mit Net zen ge
fan gen wur den, um dann in Kä fi gen in die Re si denz ge bracht 
zu wer den, als wä ren sie Schlacht vieh oder Han dels wa re.

»Gut«, sag te sie und ig no rier te den Schau der, der über ih ren 
Kör per jag te. »Ich wer de auf mich auf pas sen, War ren. Dan ke.«

Sie schwie gen auf dem Rest der hol pern den, rum peln den 
Weg stre cke. Kay sah sich um, mus ter te die schma len, eng  
stehen den Häu ser mit den vork ra gen den Ober ge schos sen, das 
Fach werk, die dunk len Schin deln. Sie hat te all das als Kind ge
kannt, aber mitt ler wei le fühl te sie sich wie das Mäd chen, das 
sie vor gab zu sein: frisch vom Land, nur an den Bau ern hof 
und die klei nen Wei ler ge wöhnt, die zwi schen Fel dern und 
klei nen Wäld chen ver streut die Land schaft spren kel ten. Die
se An samm lung von Men schen und Tie ren, Häu sern, Gas sen 
und Sträß chen, all die Kar ren und Kut schen, das Ge schie be 
und Ge drän ge, das Stim men ge wirr, der Lärm aus Werk stät ten 
und Häu sern, Kin der ge schrei und Hun de ge bell, Koch ge rü che 

Dracyr_Herz_CS55.indd   13 26.06.2014   15:06:16



14

und Ab was ser ge stank, die Schreie der Stra ßen händ ler und das 
lau te Klap pern, mit dem Was ser ver käu fer und Quack sal ber 
sich ih ren Weg bahn ten … sie hät te sich lie bend ger ne Nase, 
Oh ren und Au gen gleich zei tig zu ge hal ten.

End lich ließ der schlimms te Tru bel et was nach, ge ra de als 
sie be gan nen, den Burg berg hi nauf zu schlei chen.

Den kur zen, stei len letz ten An stieg zum Haupt tor der Burg 
woll te der alte Kar ren gaul nicht mehr schaff en, sei ne Bei ne 
zit ter ten und sei ne Flan ken beb ten hef tig, wäh rend Schaum
fo cken vor sei nem Maul tanz ten.

»Lass mich das letz te Stück lau fen«, sag te Kay mit lei dig und 
sprang vom Bock, ehe War ren sie da ran hin dern konn te. »Ich 
dan ke dir. Ich weiß, an wen ich mich zu wen den habe. Leb 
wohl.« Sie hob die Hän de, da mit War ren ihr das Bün del he run
ter wer fen konn te, und ging dann mit aus grei fen den Schrit ten 
und schwin gen den Rö cken auf die klei ne Tür im Haupt tor zu, 
ohne sich noch ein mal um zu dre hen.
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Ka pi tel 2
Die Dun kel heit vor dem Fens ter ist kaum düs te rer als die Fins
ter nis, die in sei ner See le nis tet. Da mian lehnt die Stirn an das 
di cke, bla sen durch zo ge ne Glas und gibt vor, nach dem Wet ter 
zu se hen. Es reg net schon den gan zen Tag. Schwe re blei graue 
Wol ken hän gen über der Burg und der dich te Re gen ver schlei
ert die Sicht auf die Dä cher der Stadt.

Hin ter ihm stößt der Ver schwö rer, den sie seit Stun den ver
hö ren, mit sei nem letz ten, rö cheln den Atem zug noch eine 
al ler letz te Ver wün schung aus. Ein Fluch, der sich zu all den 
an de ren ge sellt, die täg lich, stünd lich ge gen sei nen Va ter aus
ge sto ßen wer den und die Lord Har ryn kar mit ei nem Hohn
lächeln quit tiert. Nutz lo se Flü che sind es, wir kungs los wie 
das Ze tern ei nes Markt weibs, dem ein Korb Äp fel um ge sto
ßen wird.

Da mian wen det sich nicht um. Er blickt in den Re gen und 
lauscht den Ge räu schen, dem Klir ren und Schar ren, Schlei fen 
und dump fen Pol tern. Sie brin gen den Leich nam hi naus. Der 
Kno chen hau er wird ihm den Kopf ab tren nen und sei ne Über
res te den Dra cyr zum Abend es sen ser vie ren.

Er seufzt. Schrit te nä hern sich und die Wär me ei nes an de ren 
Kör pers lässt ihn er schau dern. Eine schwe re Hand legt sich 
auf sei ne Schul ter, un ter ih ren Fin ger nä geln trock net Blut. Die 
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ver trau te Ge gen wart sei nes Va ters ver stört ihn und lässt sei ne 
Ner ven wie Sai ten vib rie ren.

»Was be trübt dich?« Die tie fe, be fehls ge wohn te Stim me des 
Dra cyr meis ters ist zu ei nem Mur meln ge senkt. Hin ter ih nen 
fe gen und wi schen Be diens te te den Stein bo den der Kam mer, 
für ihre Oh ren ist ihr Ge spräch nicht be stimmt.

Da mian hebt die Schul tern und legt sei ne Hän de fach auf 
die Fens ter bank. »Ich bin müde«, sagt er ab wei send. Sein Ge
sicht in der Fens ter schei be, blass und groß äu gig wie ein selt
sa mer Fisch.

»Nur müde? Oder pla gen dich wie der trü be Ge dan ken?« 
Sein Va ter fragt ge dul dig, aber es liegt Stahl un ter der Ruhe.

Da mian strafft sei ne Hal tung und wen det sich vom Fens ter 
ab, dem Dra cyr meis ter zu. Er er wi dert den Blick der schil lern
den schwarz grü nen Au gen, fühlt den mag ne ti schen, hyp no
ti schen Sog, der von ih nen aus geht. Dra cyr au gen. Sein Va ter 
scheint an man chen Ta gen mehr Dracer als Mensch zu sein, 
und es sind die se Tage, die er am meis ten fürch tet – wie alle, 
die in der Burg le ben.

»War es nö tig, ihn zu fol tern, My lord? Er hat uns nichts ver
ra ten«, sagt Da mian ge ra de he raus. Sei ne Furcht vor Lord Har
ryn kars Zorn ist groß, aber noch grö ßer ist der Ab scheu, der 
ihn mit ei ser nen Klau en ge packt hält. Der Mann hat so lan ge 
ge schrien und ge wim mert, ge fucht und um Gna de ge bet telt. 
Es hat so lang ge dau ert, bis er end lich starb. Da mian be trach
tet sei ne Hän de, sie zit tern.

Da mian ist hoch ge wach sen, aber Lord Har ryn kar über ragt 
ihn noch um mehr als Haup tes län ge und ist im Ge gen satz zu 
sei nem Sohn breit und schwer ge baut, mit mäch ti gen Schul
tern und ei nem kan ti gen Schä del und Hän den, die mit ei ner 
bei läu fi gen Be we gung ein Ge nick bre chen kön nen wie ei nen 
to ten Ast. Nicht, dass er das tun müss te. Wenn er tö tet, dann 
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mit ei nem Blick, ei ner Ges te. Jetzt wirft er mit ei ner un ge dul di
gen Kopf be we gung das dun kel ro te Haar zu rück, das sich aus 
sei nem Band ge löst hat, und fi xiert Da mian mit ei nem Aus
druck, den die ser nicht zu deu ten weiß.

»Du zwei felst«, sagt der Dra cyr meis ter. Sei ne Stim me, so lei
se sie ist, klingt wie eine mäch ti ge Bron ze glo cke. Da mian weiß, 
dass ihr Ruf mü he los das Don nern ei nes Ge wit ters durch drin
gen kann. Er un ter drückt sein Zit tern und nickt.

»Du fragst dich, wa rum ich ihn nicht nach sei nem Er grei fen 
so fort an die Dra cyr ver füt tert habe.«

»Ich fra ge es mich, ja.« Da mian hebt das Kinn, er wi dert den 
Blick fest und mit Kraft. »Er woll te nichts sa gen oder er konn
te es nicht. In bei den Fäl len war es un nö tig, ihn wei ter zu quä
len.«

Lord Har ryn kar nickt nach denk lich, ohne den Blick kon takt 
zu un ter bre chen. Tief in sei nen Au gen glit zert Dra cyr feu er – 
oder ist es die Ref e xi on ei nes der Ma ger lich ter in der Fens ter
schei be? Da mian fährt ner vös mit der Zun gen spit ze über sei
ne Lip pen. Man wi der spricht dem Dra cyr meis ter nicht. Man 
bie tet ihm nicht die Stirn. Nie mand wagt das, auch nicht sein 
ein zi ger Sohn und Erbe.

»Man weiß nie, ob sie nicht doch noch re den«, sagt Lord 
Har ryn kar schließ lich. »Die letz ten Mo men te ei nes Le bens 
sind die ent schei den den, wenn sie spü ren, dass die Nacht sich 
senkt, das Herz auf hört zu schla gen, der Atem stockt. Oft re
den sie dann, weil sie hoff en, ich wür de ih nen Gna de ge wäh
ren.«

Da mian gibt dem zwin gen den Blick sei nes Va ters nach und 
senkt die Li der. »Ja, Va ter«, füs tert er. »Ich habe Euch ver
stan den.«

Die schwe re Hand des Dra cyr meis ters ruht für ei nen Mo
ment auf sei nem Schei tel. »Du bist mein Sohn«, sagt Lord 
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 Har ryn kar, und Da mian ist sich nicht voll kom men si cher, 
ob sei ne Wor te ein Lob, eine Be stä ti gung oder eine Ver wün
schung be deu ten.

Der Dra cyr meis ter wen det sich ab und Da mian stößt den an
ge hal te nen Atem aus. Er sinkt ge gen die Fens ter brüs tung und 
klam mert sich mit bei den Hän den an den Sims.

crook, der Kam mer die ner sei nes Va ters, nä hert sich schwei
gend und mit ge senk tem Blick, in sei nen Ar men der schwar
ze Le der man tel, den er dem Dra cyr meis ter um legt. Er greift 
zum Kra gen und schließt die schwe re gol de ne Ag raff e, die ihn 
zu sam men hält. Lord Har ryn kar lässt die Ver rich tun gen reg
los über sich er ge hen, sein Blick ist im mer noch auf Da mian 
ge rich tet. Sei ne Lip pen um spielt das spöt ti sche Lä cheln, mit 
dem er die Welt und die Men schen zu be trach ten pfegt und 
das so kalt ist wie eine Mitt win ter nacht.

»Du grü belst zu viel, Da mian, mein Sohn«, sagt er und ruckt 
den schwe ren Man tel zu recht, legt den sei de nen Über man tel 
in fie ßen de Fal ten. Schwarz rot wie ge ron ne nes Blut ist er, nur 
eine Schat tie rung dunk ler als der lan ge Zopf des Dra cyr meis
ters, der wie eine glän zen de Blut spur über sei ne Schul ter fällt.

Da mian neigt den Kopf und senkt sich zum Gruß auf ein 
Knie, als Lord Har ryn kar den Raum ver lässt. Er ver harrt kni
end auf dem kal ten Stein bo den, das Ge sicht in den Hän den 
ver gra ben, wäh rend die Dun kel heit sei ne See le ver schlingt.
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Ka pi tel 3
Die Haus häl te rin war eine Ehr furcht ge bie ten de Er schei nung: 
groß, breit schult rig wie ein Mann, mit kräf ti gen Hän den und 
ei nem ener gi schen Kinn, streng ge foch te nem dunk len Haar, 
dem wei ße Sträh nen Lich ter auf setz ten, ei nem schmal lip pi
gen Mund und Au gen, de nen nichts ent ging. Wenn sie kö nig
li chen Putz ge tra gen hät te, hät te sich je der mann ohne zu zö
gern vor ihr auf den Bo den ge wor fen, dach te Kay. Aber selbst 
die schlich te, dunk le Klei dung der Be diens te ten tat der Au
to ri tät, die Mam sell Elli nor aus strahl te wie ein Leucht sig nal, 
kei ner lei Ab bruch.

»Du siehst aus, als könn test du dich be we gen, ohne über 
dei ne ei ge nen Füße zu stol pern«, sag te sie zu Kay. »Dreh dich 
ein mal.« Sie leg te die Hand ans Kinn und neig te den Kopf. 
»Wir wer den dich ein ar bei ten, und dann se hen wir, ob du et
was taugst. Wenn du dich ge schickt und fei ßig zeigst, wirst du 
zum cau wwa fest den Haus mäd chen zu ge teilt.«

Sie run zel te schwach die Stirn, als die jün ge re Frau, die 
stumm an ih rer Sei te stand und Kay ein er mu ti gendfreund
li ches Lä cheln schenk te, sich mit lei ser Stim me ein misch te. 
»Mam sell, darf ich da ran er in nern, dass Ali na für ei ni ge Wo
chen aus ge fal len ist?«

Die Mam sell räus per te sich är ger lich. »Dan ke, Ber tha«, sag
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te sie kühl. »Es war mei nem Ge dächt nis durch aus nicht ent fal
len.« Sie mus ter te Kay er neut vom Kopf bis zu den Pan ti nen 
und seufz te un wil lig. »Nun gut, wir kön nen es pro bie ren. Ber
tha, sorg da für, dass Ka ro lyn ein ge klei det wird. Ka ro lyn, be fol
ge Bert has An wei sun gen, als sei en sie die mei nen. Sie ist das 
obers te Haus mäd chen, und ihr an de ren un ter steht ihr, wenn 
ich nicht an we send sein kann. Ich möch te dich heu te Abend 
noch ein mal ein ge hend exa mi nie ren, aber jetzt muss ich mich 
um dring li che re Auf ga ben küm mern.« Sie nick te Kay ho heits
voll zu und schritt da von.

Kay stieß den Atem aus, sie merk te jetzt erst, dass sie die 
Luft an ge hal ten hat te. Sie hat te sich da für ent schie den, als Ka
ro lyn Donne ih ren Dienst an zu tre ten. Ihr wah rer Name barg 
die Ge fahr, je man dem auf zu fal len, schließ lich war ihre Fa mi
lie bis vor we ni gen De ka den ei nes der ers ten Adels häu ser des 
Lan des ge we sen.

Ber tha lä chel te sie wie der an. »Fol ge mir bit te«, sag te sie. 
»Du musst kei ne Angst ha ben, Mam sell Elli nor ist lan ge nicht 
so streng, wie sie tut. Sie hat noch nie ein Mäd chen ge schla gen 
oder här ter als mit Wor ten be straft.« Sie schob eine schwe re 
Tür auf, die in ei nen düs te ren Gang aus dunk lem Stein führ te, 
und hob ei nen gro ßen Korb auf, der ne ben der Tür war te te.

Kay nahm ihr ei nen Hen kel ab und sah sich um. Die Burg 
war ihr fremd, sie hat te als klei nes Kind nur den Kö nigs pa last 
ein Stück au ßer halb der Stadt be sucht und die Fes tung nie 
be tre ten. Es war so gar jetzt im Früh som mer win ter lich kalt 
und zu gig in dem mäch ti gen Ge mäu er. Di cke Wand tep pi che 
sorg ten für ein we nig Wär me, und in dem klei nen Saal, in dem 
die Wirt schaf te rin sie emp fan gen hat te, brann te im Ka min ein 
mäch ti ges Feu er. Aber hier im Gang pfiff ein er staun lich kal ter 
Luft zug um ihre Knö chel. Sie schau der te.

»Im Win ter ist es hier kaum aus zu hal ten«, sag te Ber tha, 
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der Kays Frös teln nicht ent gan gen war. »Du be kommst war
me Dienst klei dung, und es ist dir er laubt, dich im Auf ent halts
raum der Be diens te ten auf zu wär men, wenn dei ne Auf ga ben 
dir eine Pau se er lau ben. Aber du wirst dich warm ar bei ten, kei
ne Sor ge.« Sie hob mit ei nem schie fen Lä cheln die Schul tern. 
»Und man ge wöhnt sich da ran. Ich habe in mei nem ers ten 
Win ter ge glaubt, ich wür de ster ben, aber in zwi schen be mer
ke ich die Käl te kaum noch.«

Kay nick te. Ihre Keh le war zu ge schnürt, sie konn te kein 
Wort he raus brin gen. Dies hier war also der letz te Ort auf Er
den, den sie in ih rem Le ben zu Ge sicht be kom men wür de. Was 
für ein trau ri ger, grau er Schau platz. Sie schluck te ei nen Kloß 
he run ter, der sich in ih rem Hals ge bil det hat te, und frag te sto
ckend: »Wo rauf muss ich be son ders ach ten?«

Ber tha mus ter te sie mit füh lend. »Du bist an de re Dienst stel
len ge wöhnt, oder? Wo hast du bis her ge ar bei tet?«

»Bei ei ner Kauf manns fa mi lie in Sev eng ards«, log Kay. »Sie 
ha ben im Som mer über ge setzt, nach New Arco nia.« Vie le Fa
mi li en hat ten nach dem Sturz des Kö nigs hau ses den Weg in 
das neue Land jen seits des Oze ans ge wagt. Das war eine Ge
schich te, die ihr je der glau ben wür de.

»Du wirst dich hier schon zu recht fin den«, sag te Ber tha. 
»Wir hel fen dir da bei. In Mam sell Elli nors Be reich gibt es kei
ne Schlei cher und Gift spin nen.« Das schien dann also nicht 
für alle Be diens te ten der Burg zu gel ten, dach te Kay.

Sie nick te. »Wo rauf muss ich auf pas sen?«
Ber tha blieb ste hen, klemm te den Korb zwi schen sich und 

Kay ein und zuck te die Ach seln. »Du siehst aus, als könn test 
du bis drei zäh len. Halt den Kopf un ten, sei freund lich und fall 
nicht auf. Wi der sprich nie mals!« Sie über leg te kurz und setz te 
dann mit un ter drück ter Stim me has tig hin zu: »Geh vor al lem 
dem jun gen Lord aus dem Weg. Er ist voll kom men ver rückt 
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und so un be re chen bar wie ein tol ler Hund.« Sie nahm has tig 
Ab stand, be vor Kay sie fra gen konn te, wie das ge meint war.

Kay schwieg und dach te über das Ge hör te nach. Sie wür de 
wahr schein lich nicht so leicht an Lord Har ryn kar he ran kom
men, wie sie sich das vor ge stellt und er hofft hat te. Die Burg 
war rie sig, kein ein fa ches Ge bäu de, son dern bei na he ein gan
zer Stadt teil für sich. Aus rei nem Zu fall wür de sie sei ner Lord
schaft hier nicht über den Weg lau fen, das war ihr jetzt schon 
klar. Wenn sie Pech hat te, wür de man sie ir gend wo in der Kü
che oder im Ge sin de trakt schuf ten las sen und sie wür de nie
mals in die Nähe der Ge mä cher sei ner Herr schaft kom men. 
Sie muss te sich ir gend et was ein fal len las sen, wie …

Ihre Ge dan ken wur den jäh un ter bro chen, als Ber tha ihr 
grob den Hen kel des Kor bes aus der Hand riss und Kay zur 
Wand des Gan ges wink te. »Run ter!«, zisch te sie, und Kay sah 
ver blüfft, wie Ber tha auf ein Knie fiel und das Ge sicht in die 
Hän de leg te.

Das Ge räusch von Stie fel trit ten weck te ihre Auf merk sam
keit. Sie hob den Kopf und sah der Grup pe ent ge gen, die sich 
nä her te: ver hüll te Ge stal ten, schwarz ge wan det, mit pur pur
ro ten und dun kel vi o let ten Säu men an ih ren Män teln und tief 
in die Stirn ge zo ge nen Ka pu zen. Kein Schim mer von Haut 
durch brach die düs te re Er schei nung der Grup pe, alle tru gen 
Hand schu he und schwar ze Mas ken. Die Au gen, die durch die 
Lö cher blick ten, wa ren mensch lich: blau, braun, grün, ein 
küh les Grau. Das muss ten die Dra cyr rei ter sein, die Schat ten
rei ter, wie sie von den Leu ten ge nannt wur den. Kay press te 
vor Auf re gung die Hän de zu sam men, denn in der Mit te der 
Ver mumm ten schritt ein mas si ger Hüne mit dun kel ro tem 
Haar und wal len dem Sei den man tel über dem schwar zen Le
der. Lord Har ryn kar. Sein Blick streif te gleich gül tig die kni en
de Ber tha und ruh te ei nen Wim pern schlag län ger auf Kay, die 
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ihn im mer noch ge bannt an sah. Er war so ge wal tig. Die Luft 
um ihn schien Platz zu ma chen für sei ne schie re Mas se, sei ne 
er drü cken de Prä senz. Sie hät te es nie ge glaubt, aber er mach
te ihr Angst.

Er ver lang sam te sei nen Schritt, sein Ge sicht wand te sich ihr 
zu, als hät te er ihre Ge dan ken hö ren kön nen. Im glei chen Mo
ment traf ein hef ti ger Stoß Kays Knie keh len und sie fiel vorn
ü ber auf ihre Hän de. »Run ter, dum mes Ding«, zisch te Ber tha. 
»Willst du die Peit sche?«

Kay kau er te ne ben ihr und folg te has tig ih rem Bei spiel. Sie 
barg ihr Ge sicht in den Hän den und hielt den Atem an.

Der schwe re Schritt des Lords hielt an. Kay spür te, dass er 
vor ihr stand und auf sie he rab blick te. Ber tha stöhn te lei se.

»Haus mäd chen?«, frag te eine tie fe Stim me, die wie eine 
Glo cke hall te.

»Ja, Eure Lord schaft«, wis per te Ber tha. »Ver gebt Ka ro lyn, sie 
hat heu te erst ih ren Dienst an ge tre ten.«

Kay blin zel te durch die Fin ger und sah ein Paar glän zen de, 
schwe re Stie fel, ehr furcht ge bie tend groß, mit di cken Näh ten.

»Ka ro lyn, zeig mir dein Ge sicht.«
Kay ließ die Hän de sin ken und blick te zu Lord Har ryn kar 

auf. Er hat te ein gro ßes, kan ti ges Ge sicht, das Stär ke und Kraft 
aus strahl te. Sein Blick war zwin gend, und sei ne Au gen be sa
ßen eine Far be, die sie nicht be nen nen konn te – war es tie fes 
Schwarz, dun kels tes Grün wie der Mo der in ei nem Teich im 
Wald oder das pure Nichts, die dunk le Höl le ei ner schwar zen 
See le, das sie an blick te?

Kay be merk te, dass sie zit ter te. Er ent ließ sie nicht aus sei
ner Auf merk sam keit, und sei ne Lip pen um spiel te ein Lä cheln, 
das ei nem Dolch glich, des sen Schnei de sich in ei nem Samt
fut te ral ver barg.

»Ka ro lyn«, sag te er nun und er teil te ihr mit ei nem Wink sei
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ner be hand schuh ten Hand die Er laub nis, sich auf zu rich ten. 
»Du wirst mir treu die nen?«

»Ich wer de Euch treu die nen, My lord«, er wi der te sie mit al
ler Fes tig keit, die sie auf zu brin gen in der Lage war. Sie blin
zel te nicht, wäh rend sie den Blick die ser un heim li chen Au gen 
er wi der te. Er war ihr so nah, so nah, wie sie es sich in ih ren 
düs te ren Träu men aus ge malt hat te – und doch so fern wie 
der Stern, der den abend li chen Mond be glei te te. Sie war un
be waff net, das schar fe, klei ne Mes ser ruh te tief in ih rem Bün
del, ein ge rollt in ihre Wä sche.

»My lord«, sag te ei ner der Ver mumm ten mit schlecht ver
hoh le ner Un ge duld. »Wir wer den er war tet.«

Har ryn kar hob die Hand und der Dra cyr rei ter ver stumm te. 
Kay spür te die Bli cke, die sie aus der schat ten haf ten Grup pe 
tra fen. Die Rei ter hat ten sich dis kret ent fernt, aber sie starr
ten alle auf das Haus mäd chen, das die Auf merk sam keit des 
mäch ti gen Lords auf sich ge zo gen hat te.

Der Dra cyr meis ter nick te nach denk lich. »Ich wer de dich 
im Auge be hal ten, Ka ro lyn. Du hast et was an dir, was mich 
ver wirrt.« Er wand te sich ohne ein wei te res Wort ab. Ei ni ge 
Schrit te wei ter schar te sich die Grup pe der Rei ter wie der um 
ihn wie dunk le Fal ter um eine mit ter nächt li che Son ne und sie 
setz ten ih ren Weg fort.

Kay ent ließ zit ternd ih ren Atem und sank ge gen die kal te 
Stein wand. Sie fuhr sich über die Au gen. »Das war be ängs
ti gend«, mur mel te sie mehr zu sich als zu ih rer Be glei te rin.

Ber tha war bleich ge wor den. Sie schien ähn lich er schüt
tert wie Kay. »Das war es«, be stä tig te sie. »Ich habe noch nie 
er lebt, dass er eine von uns über haupt zur Kennt nis nimmt. 
Wir sind für ihn nicht wich ti ger und nicht be ach tens wer ter 
als eine  Kü chen scha be.«

Kay lach te rau. »Er ist der Dra cyr meis ter«, sag te sie. Der 
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Hass in ih rem In ne ren lo der te im mer noch heiß und ver zeh
rend, aber jetzt hat te sei ne Flam me eine an de re Qua li tät be
kom men. Furcht? War es Angst, die sie spür te? Das war gut 
mög lich, aber es wür de sie von ih rem Vor ha ben nicht ab brin
gen. Furcht war gut, sie schärf te die Sin ne und mahn te zur 
Vor sicht.

Die Mäd chen setz ten ih ren Weg fort. Kay fühl te, dass ihre 
bis he ri ge Zu ver sicht brö ckel te. Na tür lich hat te sie ge wusst, 
dass es schwie rig, wenn nicht gar un mög lich sein wür de, ihr 
Un ter neh men zu ei nem glück li chen Ende zu füh ren. Na tür lich 
war es ihr klar ge we sen, dass sie sich un vor be rei tet und ei ni
ger ma ßen naiv in die se Sa che hin ein stürz te. Aber den noch 
hat te sie ge wagt, sich den Tri umph aus zu ma len. Und in ei
ni gen ih rer Träu me hat te sie so gar zu hoff en ge wagt, dass sie 
le bend ent kom men, in eine un be stimm te, aber vom gol de
nen Licht der Frei heit über fu te te Zu kunft schrei ten wür de. 
Tod dem Ty ran nen, Frei heit für das ge knech te te, ge schun de
ne Volk, Ra che für die Er mor de ten, Ge fol ter ten, Ge fan ge nen, 
und sie, Ka ro lyn Dev ril lan, war die je ni ge, der alle dan ken wür
den. Oder auch nicht, sie hät te es vor ge zo gen, be schei den im 
Schat ten zu blei ben und die Früch te ih res Tuns nur wie eine 
stol ze Mut ter zu be ob ach ten, die die ers ten Schrit te ih res Kin
des lie be voll aus der Ent fer nung be trach tet.

Aber nun hat te sie ih rem Tod feind Auge in Auge ge gen
über ge stan den und ihr Herz hat te für Se kun den auf ge hört zu 
schla gen. Sie fühl te sich so schwach wie ein Säug ling. Wie soll
te es ihr ge lin gen, die ses Mas siv von ei nem Mann, die ses ge
ra de zu ur zeit lichgra nit ene Ge bil de aus Macht, schie rer Kör
per kraft und Wil lens stär ke zu be sie gen?

Ber tha riss sie aus ih ren Grü be lei en. »Wir fan gen hier an«, 
sag te sie und schob Kay durch eine der vie len schwe ren Ei
chen tü ren in ein düs te res Schlaf ge mach. Di cke Tep pi che und 

Dracyr_Herz_CS55.indd   25 26.06.2014   15:06:16



26

Wand be hän ge mil der ten die Käl te, die von den Mau ern ab
strahl te, ein Ka min feu er sorg te für ein we nig Wär me, wenn 
man dicht da vor stand. Das Bett war breit, aber ein fach, die 
Möb lie rung spär lich.

Kay ließ sich von Ber tha un ter wei sen, und wäh rend sie un
ter den kri ti schen Bli cken des Haus mäd chens das Bett auf
schüt tel te, frag te sie: »Wer wohnt hier? Das ist doch kei ne 
Be diens te ten kam mer?« Aber es sah auch nicht nach ei nem 
herr schaft li chen Ge mach aus.

Ber tha zog das La ken straff und nick te bei fäl lig. »Nein, dies 
hier ist der Trakt der Zög lin ge sei ner Lord schaft«, er klär te sie 
und knie te vor dem Ka min nie der, um Holz nach zu le gen. »Bis 
zum Som mer wird der Ka min be feu ert«, sag te sie. »Die Zög
lin ge zie hen sich tags ü ber zur Kon temp la ti on in ihre Kam
mern zu rück, des halb muss es hier im mer warm sein.«

»Warm«, mur mel te Kay und schau der te. »Wo her weiß ich, 
ob ich je man den stö re?«

»Die Tür ist dann ver schlos sen.« Ber tha nick te zu dem gro
ßen Hen kel korb hin, den sie ne ben der Tür ab ge stellt hat te. 
»Staub wi schen.«

Sie ar bei te ten schwei gend und schnell. »Zög lin ge«, sag te 
Kay, nach dem Ber tha zu frie den ge nickt und ihre Uten si li en 
wie der ver staut hat te. »Was heißt das? Sind es Mün del sei ner 
Lord schaft?« Sie griff nach dem zwei ten Hen kel des Kor bes 
und folg te Ber tha ins an gren zen de Zim mer, das ähn lich düs
ter und ge nau so aus ge stat tet war wie das ers te. Ohne wei te re 
An wei sun gen mach te sie sich da ran, das Bett zu rich ten, des
sen Kis sen und La ken zer wühlt und zusam men ge knäult am 
Fußen de auf ge häuft la gen. Ein un ru hi ger Schlä fer schien hier 
zu woh nen.

Ber tha ant wor te te erst eine gan ze Wei le spä ter, als sie das 
Zim mer fer tig auf ge räumt hat ten. Kay hat te schon fast ver
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ges sen, dass sie ge fragt hat te. Ber tha stütz te die Hän de in die 
Hüf ten, pus te te eine Sträh ne aus ih rer Stirn und sah sich um.

»Ich weiß nicht, wo her die Zög lin ge kom men«, sag te sie. 
»Es sind Mäd chen und Jun gen in dei nem Al ter, den ke ich. Al
ler dings von fei ner Her kunft, kei ne Bau ern tram pel oder Stall
jun gen.« Sie grins te schief. »Sie wer den hier er zo gen. Sie ler
nen. Was auch im mer, ich habe kei ne Ah nung und es geht 
mich auch nichts an. Wir wer den gleich auch noch die Ge
mä cher der Er zie her auf räu men.« Sie klatsch te in die Hän
de. »Auf, auf. Der Tag ist schnell vo rü ber und es ist noch viel 
Ar beit zu tun.«

Die nächs te Schlaf kam mer war über sät mit Klei dungs stü
cken, Bü chern und per sön li chen Ge gen stän den. Ber tha seufz
te und zuck te die Ach seln. »Das gnä di ge Fräu lein zählt nicht 
zu den Or dent lichs ten …«

Ge gen Mit tag sa ßen sie in ei ner Fens ter ni sche, aßen ih ren 
Im biss, den die Kö chin ih nen ein ge packt hat te, und tran ken 
kal ten Tee dazu. Ber tha er klär te Kay kau end die komp li zier
ten Hie rar chi en und Struk tu ren, die auch in ner halb der Die
ner schaft be stan den. Kay lausch te mit stei gen der Ver wir rung 
und ent schied, das al les jetzt und hier nicht be grei fen zu müs
sen. Nach ein paar Mi nu ten pack te Ber tha ih ren Be cher in den 
Korb, streck te sich und ver kün de te: »Jetzt ist der Un ter richts
raum an der Rei he. Auf die Füße, Ka ro lyn.«

»Kay«, sag te Kay, und Ber tha schenk te ihr ein Lä cheln.
Der Un ter richts raum war we ni ger auf wen dig zu rei ni gen als 

die Schlaf kam mern. Kay hat te sich in zwi schen an den Rhyth
mus ge wöhnt und die Ar beit ging ihr leich ter von der Hand. 
Sie wand te ihre Auf merk sam keit der Um ge bung zu. Der gro
ße, be hag lich ein ge rich te te Raum war, an ders als die Schlaf

Dracyr_Herz_CS55.indd   27 26.06.2014   15:06:17



28

räu me, nicht mit ei nem Ka min oder ei nem Ofen aus ge stat tet. 
Trotz dem war es an ge nehm warm, selbst als Ber tha die Fens
ter öff ne te, um kräf tig zu lüf ten. Kay frag te, wo her die Wär
me käme, aber Ber tha konn te ihr da rauf kei ne Ant wort ge ben.

»Hier sind über all wär me re und käl te re Zim mer«, sag te sie. 
»Un ten im Kü chen trakt gibt es so gar Eis räu me. Sehr prak
tisch.« Sie feg te säu ber lich die Ecken aus und schob den Un
rat auf eine Schau fel. »Küm merst du dich um die Ti sche?«

Kay nick te und be gann da mit, die lo cker im Raum ver teil ten 
klei nen Ar beit spul te ab zu wi schen.

Die Tür knall te auf. »Ber tha, die Mam sell schreit nach dir«, 
rief eine er hitzt aus se hen de jun ge Frau in der hel len Klei dung 
und gro ßen Hau be der Kü chen mäd chen. Das ge schäf ti ge 
Klap pern ih rer Holz pan ti nen ver klang schon in der Fer ne, als 
Ber tha Kay noch ei lig ei ni ge Ins truk ti o nen gab.

Dann schlug die Tür er neut zu, und Kay war zum ers ten Mal, 
seit sie die Burg be tre ten hat te, voll kom men al lein. Sie blieb 
ei nen Mo ment lang mit ten im Zim mer ste hen und ge noss die 
Ruhe. Durch das ge öff ne te Fens ter drang der fer ne Klang von 
Stim men, Ge schirr ge klap per und das Blö ken ei nes Schafs. Im 
Baum vor dem Fens ter sang eine Am sel. Wenn sie die Au gen 
schloss, konn te sie sich ein bil den, wie der auf dem Gut zu sein. 
Tan te Ga bri el le wür de je den Mo ment nach ihr ru fen, und eins 
der vie len Kin der wür de sich an ihre Schür ze hän gen und da
rum bet teln, dass sie mit ihm spiel te.

Sie seufz te tief und öff ne te die Au gen. Das fried li che, wenn 
auch ar beit sa me Le ben auf dem An we sen ih rer Ver wand ten 
lag un wi der ruf ich hin ter ihr. Es nütz te nichts, wenn sie sich 
da nach zu rück sehn te. Sie muss te hart sein und nach vor ne 
bli cken. Sie hat te eine Auf ga be und die wür de sie er fül len.

Und dazu ge hör te, die sen Raum gründ lich zu säu bern.
Sie schob die letz ten Stüh le wie der an die Ti sche zu rück, als 

Dracyr_Herz_CS55.indd   28 26.06.2014   15:06:17



29

die Tür sich öff ne te. In der An nah me, Ber tha sei zu rück, um 
ihre Ar beit zu kont rol lie ren, hob Kay den Kopf und lä chel te.

Der blon de Mann, der sie an blick te, lä chel te zu rück. »Ah, ein 
neu es Ge sicht – wir ken nen uns noch nicht«, sag te er mit an
ge neh mer, dunk ler Stim me und kam auf sie zu. »Alf red croy
gar, alte Spra chen und Kryp to gra phie.« Er streck te die Hand 
aus und Kay er griff sie aus lau ter Ver blüff ung. Was soll te das 
be deu ten, alte Spra chen und Kryp to gra phie?

»Kay – Ka ro lyn Donne«, stam mel te sie und hät te vor lau ter 
Kon fu si on bei na he ih ren wah ren Na men ge nannt.

Der Mann zwin ker te ihr gut ge launt zu. Er hat te ein an ge
neh mes, kan ti ges Ge sicht und Au gen von der Far be des Som
mer him mels. »Ich wuss te nicht, dass wir ei nen Neu zu gang 
be kom men«, sag te er. »Sie kön nen mich mit ›Mas ter croy
gar‹ an re den, Miss Donne.« Er wand te sich von ihr ab und 
kram te in ei nem der Re ga le he rum, die rund um an den Wän
den stan den. »Ir gend wo hier habe ich mein Buch ver ges sen … 
ah.« Er hob mit tri um phie ren der Ges te ei nen schma len Le
der band hoch. »Da mit wer de ich Sie und Ihre Ge fähr ten mor
gen quä len. Wie ist es um Ihre Kennt nis se im Alt grie chi schen 
be stellt?«

»Die Lek tü re von Pla ton, He ro dot und Ho mer be rei tet mir 
kei ne gro ßen Prob le me«, sag te sie, ohne da rü ber nach zu den
ken, dass das bei ei nem Dienst mäd chen mög li cher wei se ein 
we nig un ge wöhn lich er schei nen konn te.

»Sehr gut«, sag te Mas ter croy gar. Sei ne blau en Au gen mus
ter ten sie mit ei nem Blick, der sie er rö ten und die Li der sen ken 
ließ. »Wo her kom men Sie, Miss Donne?«, frag te er.

Kay stam mel te: »Mei ne Fa mi lie lebt auf dem Land«, und ver
stumm te er leich tert, als das Ein tre ten von Ber tha sie un ter
brach.

»Kay, ich brau che dich un ten.« Ber tha hielt inne, als sie sah, 
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dass Kay nicht al lei ne im Raum war. »Ich bit te um Ver ge bung, 
Herr.« Sie sank in ei nen Knicks, we ni ger tief als der Knie fall 
vor Lord Har ryn kar, aber doch ehr er bie tig ge nug, um Kay mit 
ei nem Ruck in die Wirk lich keit zu rück zu be för dern. »Hat das 
Mäd chen Sie be läs tigt?« Ein schnel ler, schar fer Blick traf Kay, 
die er bost das Kinn hob.

»Ich habe nie man den be läs tigt«, ver tei dig te sich Kay. »Mas
ter croy gar hat mich et was ge fragt und ich habe ge ant wor tet.«

Der Mann sah mit er staun ter Mie ne von Ber tha zu ihr. »Du 
bist ein Dienst mäd chen?«, frag te er. Sein Ton fall ließ sehr 
deut lich er ken nen, was er da von hielt, eben so sei ne em por
ge zo ge nen Brau en. Er lä chel te nun nicht mehr, son dern sah 
viel mehr an ge wi dert drein.

Ber tha pack te Kay mit ei ser nem Griff am Ell bo gen. »Wir bit
ten um Ver ge bung, wenn wir Euch be läs tigt ha ben, Herr. Es 
wird nicht wie der vor kom men. Sie ist neu hier, sie weiß noch 
nicht, wie man sich zu be neh men hat. Komm jetzt, Ka ro lyn!« 
Mit ei nem Zi schen trieb Ber tha Kay zur Tür.

Kay warf noch ei nen Blick zu rück zu dem Mann, der starr 
auf das Buch in sei ner Hand schau te. Er mied ih ren Blick so 
off en sicht lich, dass sie auf gab, sich ge gen Bert has Klamm er
griff zu sträu ben, und ihr in den Gang folg te.

»Was hat dich nur ge rit ten?«, zisch te Ber tha. »Wie konn test 
du mit je man dem von der Herr schaft so ver trau lich re den? 
Was hast du dir da bei ge dacht?«

»Ich konn te doch nicht wis sen …«, ver tei dig te Kay sich 
lahm. »Er hat mich sehr freund lich an ge spro chen. Ich konn te 
doch nicht ah nen, dass er mich für ei nen Zög ling hält.«

»Ich hoff e, er be schwert sich nicht«, mur mel te das Haus
mäd chen und schnauf te laut. »Wenn die Mam sell da von er
fährt, kannst du gleich wie der dein Bün del pa cken.«

»Du wirst es ihr doch nicht ver ra ten?« Kay hielt den Atem 
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an. Sie war hier, wo sie sein woll te. Durch so eine dum me Ver
wechs lung durf te nicht plötz lich al les auf dem Spiel ste hen!

Ber tha grumm elte ein biss chen, dann zuck te sie die Ach
seln. »Du bist ja noch neu hier«, sag te sie ver söhn lich. »Aber 
sei vor sich tig, Kay. Dienst bo ten dür fen die Herr schaf ten nicht 
be läs ti gen. Ich wer de nichts sa gen, aber wenn er sich bei der 
Mam sell be schwert …«

Kay seufz te lei se. »Dann habe ich Pech ge habt. Ich habe ihn 
nicht be läs tigt, Ber tha!«

»Wir dür fen nicht mit der Herr schaft spre chen«, wie der hol
te Ber tha ein dring lich. »Wenn je mand dich an spricht, musst 
du na tür lich ant wor ten, aber so knapp wie mög lich. Und am 
bes ten ver weist du nur auf Mam sell Elli nor. Wir sol len auch 
kei ne di rek ten An wei sun gen von der Herr schaft an neh men. 
Die Zög lin ge wür den sich sonst ei nen Spaß da raus ma chen, 
uns durch die Ge gend zu scheu chen.« Sie stemm te die Hän de 
in die Hüf ten und sah Kay mit lei dig an. »Nun mach nicht so 
ein Ge sicht. In ein paar Ta gen wirst du dich an all das hier ge
wöhnt ha ben. Es ist nicht so schlecht, glaub mir. Wenn man 
ge willt ist, hart zu ar bei ten, ist es eine gute An stel lung.« Sie 
deu te te auf den Wei den korb. »Wei ter«, sag te sie. »Der Auf ent
halts raum der Zög lin ge steht noch auf dem Plan. Den über
nimmst du al lei ne, ich habe der Mam sell ge sagt, dass du dich 
ge schickt auff ührst. Bla mier mich nicht.«
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Ka pi tel 4
Kay knie te an der Rück wand des gro ßen Auf ent halts rau mes 
und feg te den rie si gen Ka min aus. Ber tha hat te ihr auf ge tra
gen, vor dem Auf räu men das Feu er zu ent zün den. Die Holz
schei te ruh ten in ei nem Ge stell ne ben dem Ka min, in ei nem 
Korb la gen Spä ne und An mach holz. Kay hat te das Ge fühl, 
seit Mi nu ten nur Ruß und Staub ein ge at met zu ha ben, be vor 
sie end lich die Schei te auf schich ten konn te. Sie fühl te sich 
schmut zig und kleb rig und sehn te sich nach ei nem Bad oder 
we nigs tens ei ner gründ li chen Wä sche. Wie schön wäre war
mes Was ser, aber da mit wag te sie hier nicht zu rech nen. Wahr
schein lich wür de sie sich im eis kal ten Was ser ei ner Pum pe 
rei ni gen müs sen.

Sie schob eine Hand voll Spä ne un ter das sorg sam ge schich
te te Holz und such te in ih rer Schür zen ta sche nach dem Feu
er zeug, als die Tür auf ging und je mand ein trat. Kay er starr te. 
Was, wenn es Mas ter croy gar war, der sie we gen ih res Ver hal
tens maß re geln woll te? Oder die Mam sell, der ihr Fehl tritt zu 
Oh ren ge kom men war? Oder je mand von der Herr schaft, der 
sie in Ver le gen heit brin gen und zu Feh lern ver lei ten wür de, 
von de ren Exis tenz sie nicht ein mal et was ahn te?

Kay kau er te sich tief in die Höh lung des Ka mins und war
te te. Wer auch im mer das war, er wür de wie der ge hen, und 
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dann konn te sie un be hel ligt ihre Ar beit be en den. Sie such te 
nach dem Mut, der Zu ver sicht, die sie am Mor gen noch er
füllt hat ten. Den größ ten Teil da von hat te sie im Lau fe die
ses Ta ges ir gend wo am Weg rand ver lo ren, wie es schien. Die 
Burg schüch ter te sie ein. Das durf te sie nicht zu las sen, sie 
hat te eine Mis si on, eine Auf ga be, die es zu er fül len galt. Der 
Ge dan ke half ihr, sich zu fas sen und sich we ni ger klein und 
ängst lich zu füh len.

Schrit te wis per ten über den Stein bo den, Stuhl bei ne scharr
ten, Stoff schab te über Stoff, Pa pier ra schel te. Je mand schien 
es sich ge müt lich zu ma chen. Kay seufz te und nag te an ih rem 
Dau men na gel. Wenn sie jetzt auf stand, wür de es schwer fal len 
zu er klä ren, was sie hier trieb. Also muss te sie sich wei ter still 
ver hal ten und war ten. Was für eine dum me Si tu a ti on!

Sie lehn te sich ge gen die raue Stein wand und such te nach 
ei ner halb wegs be que men Po si ti on für ihre Bei ne, die ein zu
schla fen droh ten. Sie ver renk te sich den Hals bei dem Ver
such, ei nen Blick auf den je ni gen zu er ha schen, der sie in die
se Zwangs la ge brach te, aber zwi schen ihr und dem Ra scheln 
und ge le gent li chen Knar ren des Ses sels oder Stuhls stand die 
un durch dring li che Wand ei nes gro ßen Oh ren ses sels, gleich
zei tig Schutz und Ge fäng nis mau er.

Die Zeit ver ging im Schne cken tem po. Kay wag te es, ein Bein 
lang aus zu stre cken und ge gen die Rück wand zu stem men, 
und kne te te ihre Wade, die zu ver kramp fen be gann. Wie lan
ge woll te die ser Mensch noch dort he rum sit zen und le sen? 
Hat te er nichts Bes se res zu tun?

Wie der scharr ten Stuhl bei ne, et was rum pel te zu Bo den. 
Eine Stim me mur mel te ei nen un ter drück ten Fluch. Kay wag
te nicht, sich zu rüh ren. Dann hör te sie, wie sich die Tür öff
ne te, und woll te ge ra de aus ih rem Ver steck krie chen, als eine 
Stim me sie in ne hal ten ließ.
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»Sind wir etwa zu spät? Du hat test doch ge sagt, dass wir uns 
erst nach dem Fecht un ter richt treff en.«

Et was klirr te ge gen Stein. »Pass doch auf«, schimpf te eine 
Frau en stim me. »Du hät test mich bei na he auf ge spießt.«

»Der alte cor nel hat uns ganz schön he rum ge scheucht.« 
Wie der eine neue Stim me. Wie vie le wa ren denn da nur he
rein ge kom men?

»Was ist es hier so kalt? Das Per so nal hat wohl wie der ver
ges sen, Feu er zu ma chen«, be schwer te sich eine Mäd chen
stim me.

Kay un ter drück te das Stöh nen, das in ihr auf stieg, und fing 
has tig ei nen Scheit auf, den sie mit ei nem Zu cken ih res ein
schla fen den Fu ßes von sei nem Sta pel ge sto ßen hat te. Das 
Schar ren und das dump fe Ge räusch, mit dem das schwe re 
Holz stück ge gen die Rück wand des Ka mins und dann in ihre 
Hän de plumps te, er schien ihr so laut wie ein Don ner hall, und 
auch die Stim men im Zim mer ver stumm ten für ei nen Mo ment.

»Rat ten«, sag te je mand trä ge. »Ek li ge Vie cher, sie krie chen 
hier über all durch die Mau ern.«

»Wie so hast du die Fecht stun de ge schwänzt?«, frag te der 
ers te Spre cher. »cor nel hat nach dir ge fragt.« Me tall klirr te 
ge gen Me tall.

»Lasst uns hi nü ber ge hen.« Die Stim me muss te ei nem jun
gen Mann ge hö ren, der bis her ge schwie gen hat te. Sei ne Stim
me war lei se, aber sie klang be fehls ge wohnt. »Ich brau che ein 
Buch für un se re Stun de, das dort ste hen muss.«

Das Durch ei nan der von Stim men und Ge läch ter ver la ger te 
sich auf den Gang, die Tür schlug zu und schnitt alle Ge räu
sche von drau ßen ab.

Kay war te te noch ei nen Au gen blick, aber als es im Raum ru
hig blieb, schob sie sich aus ih rem Ver steck, streck te äch zend 
ih ren Rü cken und beug te sich dann hi nab, um das Feu er an

Dracyr_Herz_CS55.indd   35 26.06.2014   15:06:17



36

zu zün den. Sie trieb mit ge üb tem Schwung den Kol ben in sei
ne Röh re, zog den bren nen den Zun der schwamm he raus und 
hielt ihn an die lo sen Spä ne. Dann war te te sie eine Wei le, bis 
das Feu er die ers ten grö ße ren Holz stü cke er fasst hat te, und 
wand te sich vom Ka min ab, um das Zim mer end lich zu ver
las sen. Mit ei nem Schrei ließ sie ih ren Korb fal len.

In dem gro ßen Oh ren ses sel, der sie vor dem Zim mer ab ge
schirmt hat te, saß ein jun ger Mann und sah sie reg los an. Er 
hat te ein Ra pier quer über sei nen Kni en lie gen, sei ne Hand 
um schloss lo cker des sen Heft, der Zei ge fin ger der an de ren lag 
in ei ner nach denk li chen Ges te an sei nen Lip pen.

»Oh«, sag te Kay und mach te ei nen Schritt zu rück. »Ich bit te 
um Ver zei hung.« Sie voll führ te has tig ei nen Knicks.

Der jun ge Mann mus ter te sie wort los. Sei ne Au gen hat ten 
die Far be ei nes kal ten Win ter mor gens, ein schim mern des, 
hel les Sil ber grau, von schwar zen Wim pern ge kränzt und von 
eben sol chen Brau en über schat tet. In kras sem Ge gen satz dazu 
stand sein Haar, das ihm off en und glatt auf die Schul tern fiel, 
es war hell wie frisch ge fal le ner Schnee, nicht weiß blond, son
dern weiß wie das ei nes al ten Man nes.

Kay senk te die Li der, sie hat te ihn über Ge bühr an ge starrt. 
Er war ei ner der Zög lin ge, also je mand von der Herr schaft. 
»Darf ich … darf ich ge hen, Herr?«, frag te sie.

»Wer bist du, was hast du dort ge macht?«, frag te er, und sie 
er kann te die Stim me. Er war der je ni ge, der die an de ren in die 
Bib li o thek ge schickt hat te.

»Ich bin eins der Haus mäd chen, Herr«, sag te sie. »Ich habe 
auf ge räumt und Feu er ge macht.« Sie zwang sich, ihre Hän de 
ent spannt und lo cker hän gen zu las sen. Er durf te nichts von 
ih rer Ner vo si tät be mer ken. Sie fühl te sich, als wür de sie von 
ei nem wil den Tier be lau ert, das beim ers ten An zei chen von 
Schwä che über sie her fal len wür de.
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»Du hast dich dort ver steckt, um uns zu be lau schen?« Er 
sprach lei se und be herrscht, aber un ter der küh len Ober fä
che lau er ten schar fe Klin gen. Kay schluck te ihre Be fürch tun
gen hi nun ter, er konn te sie ja kaum da für um brin gen, dass sie 
sich vor Schreck ver kro chen hat te.

»Ver zeiht, Herr. Wir ha ben die strik te An ord nung, die Herr
schaft nicht zu be läs ti gen. Ich wuss te nicht, wie ich aus dem 
Zim mer kom men soll te, ohne Euch zu stö ren.« Sie wag te, auf
zu se hen und sei nen Blick zu er wi dern.

Sein Ge sicht war eine glat te, un durch dring li che Mas ke, nur 
in sei nen hel len Raub tier au gen schim mer te eine Ge fühls re
gung, die sie nicht ent schlüs seln konn te. Er hat te eben mä ßi
ge Züge, ein wil lens star kes Kinn, eine ge ra de Nase und ei nen 
schön ge form ten Mund, aber ir gend et was an sei nem Ge sicht 
ir ri tier te Kay. Da war ein Zug um sei nen Mund, der sie ab stieß.

»Haus mäd chen soll man nicht se hen und nicht hö ren«, sag
te er und klang bei na he amü siert. »Aber du stehst hier in dei
ner gan zen schmut zi gen Pracht vor mir, starrst mir frech ins 
Ge sicht und wagst es, mit mir über Ba na li tä ten wie Haus halts
din ge zu re den. Ich wer de dich da für be stra fen müs sen.«

»Herr«, Kay stam mel te, »ich bin neu im Haus. Ich wuss te 
nicht, dass …«

»Schweig«, sag te er sanft. Er war ein jun ger Mann, nur we
ni ge Jah re äl ter als sie, aber sei ne Stim me be saß eine Au to
ri tät, die ihr förm lich die Lip pen ver sie gel te. Kay senk te den 
Kopf und seufz te.

Da sirr te et was an ih rem Ohr vor bei, ein küh ler Luft zug 
strei chel te ihre Wan ge. Sie riss den Kopf hoch, starr te den jun
gen Mann an.

Er stand vor dem Ses sel, sein Arm mit dem Ra pier war aus
ge streckt. Die Spitze der Waff e ziel te auf ih ren Kehl kopf, nur 
um Fin ger brei te von ih rer Haut ent fernt. Kay wag te nicht zu 
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at men. Das Licht schim mer te auf der schar fen Schnei de der 
Waff e. Wenn sie eine has ti ge Be we gung mach te, wür de sie sich 
selbst auf spie ßen.

»Lass mich nach den ken«, sag te er. »Ich habe dum mer wei
se ge ra de mei ne Peit sche nicht zur Hand. Viel leicht soll te ich 
dich ein fach tö ten, das wäre eine Lö sung.«

Kay schnapp te nach Luft. Die scharf ge schliff e ne Spitze des 
Ra piers be weg te sich kei nen Mil li me ter, stand wie fest ge fro
ren vor ih rer Keh le in der Luft. »Herr«, sag te Kay mit al ler Fes
tig keit, die sie in ihre Stim me le gen konn te, ob wohl ihr Herz 
so hef tig klopf te, dass ihr gan zer Kör per zu vib rie ren schien, 
»ich bit te Euch um Ver zei hung für mein Ver ge hen und wer de 
jede Stra fe, die Ihr mir auf er legt, klag los und stumm hin neh
men. Wenn Ihr mich aber tö ten wollt, so muss ich mich da ge
gen zur Wehr set zen.«

Sei ne Au gen wei te ten sich für den Bruch teil ei nes Mo ments, 
dann war sein Aus druck wie der so un durch dring lich wie zu
vor. »Du wirst dich also weh ren«, sag te er in nach denk li chem 
Ton. »Das klingt ver lo ckend. Wol len wir be gin nen?«

Die Be we gung war so schnell, dass Kay Mühe hat te, sie 
wahr zu neh men. Das Ra pier blitz te auf, sie spür te eine fe der
leich te Be rüh rung an der Schul ter, kurz da rauf eine zwei te an 
der an de ren Sei te. Eine Lo cke ih res Haars sank vor ih rem ver
blüff ten Blick zu Bo den, Stoff ra schel te. Kay keuch te, denn ihre 
Blu sen är mel klapp ten auf und fie len ihr von den Schul tern.

Der jun ge Mann stand re gungs los wie zu vor, als hät te er sich 
nicht von der Stel le be wegt. Die Waff e ziel te nun nicht mehr 
auf ihre Keh le, son dern auf ihre Brust, ver hak te sich spie le
risch in der Ver schnü rung ih res Mie ders. »Ich kann mich nicht 
recht ent schei den«, sag te er und tän del te an den Schnü ren 
he rum. »Ich könn te dich auf spie ßen wie ei nen Schmet ter ling, 
dei nem Zap peln zu se hen und mich da ran er freu en, wie dei ne 
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Far ben ver blas sen.« Er biss sich grüb le risch auf die Lip pe, aber 
sein Blick war kalt und glas klar, bohr te sich wie eine stäh ler ne 
Spitze in ihr In ne res, wühl te sich durch ihre See le, leg te Angst 
und Ab scheu bloß, zer teil te Kno chen und Fleisch und traf auf 
ihr zu cken des Herz.

»Wenn Ihr mich tö tet«, füs ter te sie, und ihre Keh le war eng 
vor Hass, »dann wird mein Fluch Euch treff en. Eure See le ist 
ver rot tet und ver derbt bis ins Mark. Die Fäul nis wird auch Eu
ren Leib ver nich ten, seid ge wiss.«

Sei ne Hand zuck te nicht. Er sah sie vol ler In te res se an, hob 
eine Braue. »Du hast ein lo ses Mund werk«, sag te er. »Aber du 
be sitzt Mut, oder bes ser ge sagt, Toll kühn heit, und das ist kei
ne Ei gen schaft, die man bei ei nem Haus mäd chen ver mu ten 
wür de. Gut!« Er stieß das letz te Wort wie ei nen un ter drück
ten Fluch her vor, und Kay ball te ihre Hän de, dass die Nä gel ihr 
ins Fleisch schnit ten. Ihr Blick fi xier te die Spitze des Ra piers, 
senk te sich dann zu Bo den. Dies war also das Letz te, was sie 
in ih rem Le ben se hen wür de: ein paar schlan ke, mus ku lö se 
Bei ne in ei ner schwar zen Hose, ge fer tigt aus dunk lem Samt, 
nein, wei chem, rau em Le der. Das Licht um schmei chel te sie, 
hob die Schat ten und Hel lig kei ten her vor. Wo rauf war te te er 
noch? Wa rum senk te er den Stahl nicht in ihre Brust, durch
bohr te ihr Herz, ver ström te ihr Blut über sich und den Bo den?

Die Klin ge pfiff durch die Luft, sang an ih rem Ohr, eine zar
te Be rüh rung wie ein Kuss, heiß und kalt zu gleich, traf ihre 
Wan ge.

»Geh jetzt, Mäd chen«, hör te sie sei ne Stim me durch das 
Rau schen in ih ren Oh ren. »Geh. Ich wer de dich be stra fen las
sen, aber für heu te soll dies ge nü gen.«

Kay spür te, dass ihre Knie nach ga ben. Sie sank mit ei nem 
Stöh nen vorn ü ber, ihre Hand traf auf den Hen kel des Kor bes, 
den sie fal len ge las sen hat te. Das glat te Wei den holz schmieg te 
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sich in ihre Hand. Sie pack te zu, zwang ihre zit tern den Glie der 
zum Ge hor sam. »Dan ke, Herr«, sag te sie ge presst und woll te 
mit ge senk tem Blick an ihm vor bei aus dem Zim mer fie hen. 
Ihre Wan ge brann te wie Feu er, und et was lief kit zelnd da ran 
he run ter zu ih rem Kinn, tröp fel te auf die Fet zen ih rer Blu se.

Sei ne Hand um ih ren ent blöß ten Ober arm brach te sie zum 
Ste hen. »War te«, sag te er, und sei ne Stim me klang sanft. 
»Hier.« Er drück te ihr et was in die Hand, ein Tüch lein aus 
feins tem Lei nen. »Säu be re dich da mit.«

Kay mur mel te ei nen Dank und press te das Tuch ge gen ihre 
schmer zen de Wan ge. Sie er blick te die Bluts trop fen auf ih rer 
zer schnit te nen Blu se und schau der te.

»Es wird kei ne Nar be blei ben«, hör te sie ihn sa gen, be vor sie 
den Raum ver ließ. »Nicht die ses Mal.«

Die un aus ge spro che ne Dro hung, die in sei nen Wor ten lag, 
ließ sie er schau dern. Sie füs ter te ein Stoß ge bet zur hei li gen 
Bri gid und has te te den Gang hi nun ter, fort, nur fort.

Er steht reg los da, sieht ihr nach, wie sie vor ihm da von rennt. 
Der der be Stoff ih res Ro ckes fiegt ihr um die Wa den, das Klap
pern ih rer Pan ti nen hallt von den Stein mau ern wi der.

Sie hat die Hal tung ei ner Kö ni gin, hoch auf ge rich tet und 
straff, ge spannt wie eine Bo gen seh ne, bieg sam wie eine Klin
ge. Ihr Haar gleicht Ra ben schwin gen, ihre Au gen sind tief 
und blau wie das Meer. In den rich ti gen Ge wän dern könn te 
man sie für die Toch ter ei nes Ad li gen hal ten. Na tür lich, ihre 
Haut ist nicht vor nehm blass, son dern son nen ge bräunt und 
ge wöhn lich, Som mer spros sen spren keln ihre Nase und ihre 
Hän de sind schwie lig von har ter Ar beit. Ein Bau ern mäd chen, 
aber ein ex qui si tes Exemp lar. Zu scha de für die Kü che oder 
das Schrub ben von Stein bö den. Man könn te sie her rich ten, 
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ihr Haar bürs ten, auf ste cken und mit Ju we len schmü cken, 
die Haut mit feins ten Lo ti o nen sal ben und par fü mie ren, ihre 
Brau en zup fen und den vol len Mund mit ein we nig Rot be to
nen, die Som mer spros sen un ter Pu der ver ste cken und statt
des sen ein Schön heits pfäs ter chen aus Samt auf die Stel le 
am Wan gen kno chen kle ben, an der er ihr sein Zei chen ein
ge schnit ten hat. Sie klei den in ein Ge wand aus dun kel ro tem 
Samt, das Mie der tief aus ge schnit ten und eng ge schnürt, die 
Brust em por ge ho ben und ap pe tit lich prä sen tiert, ge pu dert 
und par fü miert, mit ei nem wei te ren Schön heits pfäs ter chen 
auch die se sanf te Wöl bung noch be tont. Schma le Füße und 
hohe Fes seln hat sie, das konn te er er ken nen, als sie vor ihm 
in die Knie brach. Ihre Ge len ke sind zart wie die ei nes ed len 
Fräu leins. Was für eine Ver schwen dung von Schön heit und 
Ras se an ein Tram pel aus der Kü che!

Er seufzt, ohne es zu be mer ken, und lehnt sich ge gen die 
Wand. Wie der Zorn in ih ren Au gen ge fammt hat te! Sie hat te 
Angst, ihr Kör per beb te vor Furcht, aber sie ball te ihre Fäus te 
und droh te mit ih rer Ge gen wehr, mit ih rem Fluch. Wie köst
lich. Wie rüh rend und wie reiz voll. Wenn er in der Lage wäre, 
et was zu emp fin den, dann wäre dies der Zeit punkt, an dem 
sein Herz oder sei ne See le zu ihm spre chen dürf te.

Er legt die Hand auf den Tür pfos ten, fühlt das wei che, glat
te Holz, lieb kost es wie ei nen mensch li chen Leib. Manch mal 
ver gisst er, dass er kei ne See le be sitzt und sein Herz ein Klum
pen to tes Ge stein ist. Et was schmerzt in sei nem In ne ren, das 
er nicht be nen nen kann.

Er stößt sich von der Wand ab und lä chelt. Ma gen drü cken, 
wür de sein Va ter sa gen. Ver dor be nes Es sen ruft sol che Emp
fin dun gen her vor. Sei ein Mann und er ge he dich nicht in mäd
chen haf ten Grü be lei en. Den ke im mer da ran, wer du bist. Du 
bist der Sohn des Dra cyr meis ters. Wir lei den nicht un ter die
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